
Willem hat sich vor ein paar
Tagen für seinen Wagen

neue Sommerreifen gekauft. An
den Rändern der Reifen stehen
immer einige Informationen.
Natürlich die Reifengröße, der
Hersteller und anderes. Die
entscheidende Nachricht auf
dem Reifen, die für Willem sehr
beruhigend war, steckt in ei-
nem englischen Wort: „Out-
side“ (auf Deutsch: draußen).
Als er das las, war Willem froh.
Da hatte er also tatsächlich die
richtigen Reifen gekauft. Rei-
fen, mit denen man draußen
fahren darf. Willem hatte bis zu
diesem Zeitpunkt vorausge-

setzt, dass man mit Autos ei-
gentlich immer draußen fährt.
Scheinbar ist das aber nicht so.
Lange hat er gegrübelt, ob es
Autos gibt, die ausschließlich
drinnen fahren. Vielleicht gibt
es riesige Fabriken, in denen
Autos fahren. Dann kam er da-
rauf, dass in Bergwerken unter
Tage Autos eingesetzt werden.
Die könnten also Reifen haben,
auf denen Indoor steht.

Gut, dass er nicht einen In-
door-Reifensatz gekauft hat.
Dann wäre er jetzt nur noch un-
ter Tage unterwegs. Dort hat er
als Autofahrer aber eher selten
zu tun, der Willem
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Umzug von der Alten Bünder Straße nach den Sommerferien geplant / Mehr Platz am neuen Standort

VON CHRISTINA NAHRWOLD

¥ Löhne. Auf gepackten Kof-
fern sitzt Jugendamtsleiter Jür-
gen Förster noch nicht. Und
dennoch sind die Pläne für die
neuen Büro- und Bespre-
chungsräume so konkret, dass
sie spruchreif sind: Das Jugend-
amt wird nach den Sommer-
ferien ins Rathaus umziehen.
„Das wird spannend“, meint
seine Stellvertreterin Nicole
Schröder. Schon seit knapp drei
Jahren wurden Pläne aufge-
stellt und wieder verworfen.
Jetzt haben sich die Beteiligten
für die beste Variante entschie-
den – und die verspricht bür-
gerfreundlich zu sein.

1988 war das Löhner Jugend-
amt gegründet worden, wenige
Monate zuvor waren die Mit-
arbeiter an den Standort an der
Alten Bünder Straße 14 einge-
zogen. „Damals hatten wir noch
keine Büros mit Doppelbele-
gung. Heute sind es fünf“, weiß
Nicole Schröder. Auf drei Eta-
gen verteilen sich der Allge-
meine Soziale Dienst und die
Verwaltung, viele andere Sach-
gebiete sind und bleiben aus-
gelagert.

21 Mitarbeiter arbeiteten
1995imGebäudegegenübervon
Lidl, mittlerweile sind es 24.
Teeküche und Konferenzraum
mussten zu Büroräumen um-
funktioniert werden. „Wir ha-
ben keinen Platz mehr, um

Praktikanten oder Auszubil-
denden einen Schreibtisch zu
bieten“, beschreibt Förster die
Situation. Ganz abgesehen da-
von, dass das Gebäude mit der
weißen Fassade auch energe-
tisch nicht mehr im besten Zu-

stand ist. „Und manches ist ma-
rode“, so Schröder.

Schon 2011 war in einer
Ratssitzung einstimmig be-
schlossen worden, den Umzug
des Jugendamtes ins Rathaus zu
prüfen – für den Zeitpunkt nach
der umfangreichen Sanierung.
„Wir hatten einen gewissen
Leerstand im Rathaus, die
Stadtkasse hatte sich personell
verkleinert und so war die Idee
geboren“, erinnert sich Stadt-
kämmerer Bernd Poggemöller.
Er rechnet mit dem Umzug in
der zweiten Jahreshälfte.

„Im August und September
läuft die Beitragsphase für das
Kindergartenwesen, diese Zeit
werden wir noch abwarten“,
berichtet Jürgen Förster. Einen
konkreten Termin gebe es aber
noch nicht.

Die Pläne für den neuen
Standort liegen dagegen sprich-
wörtlich auf dem Tisch: Im 2.
Untergeschoss werden Erzie-
hungsberater und der Soziale
Dienst einziehen, im 1. Unter-
geschoss die Verwaltung. „Je-
der Berater und Sozialarbeiter
wird ein eigenes Büro haben“,
sagt Förster. „Archiv“ oder
„Umzug“? Der Amtsleiter hat

sich von den ersten Akten schon
getrennt – und sie vorläufig in
feinsäuberlich beschrifteten
Kartons verstaut. „So langsam
kann man mit dem Gedanken
spielen, Kisten zu packen“, er-
zählt auch Nicole Schröder.

Nicht nur größere und ei-
gene Büros machen den Charme
am neuen Standort im Rathaus
aus. „Schön ist, dass das Ju-
gendamt im Kern zusammen-
bleibt.“ Wer zukünftig sein Kind
zum Kindergarten anmelden
und Beiträge berechnen lassen
möchte, muss nicht mehr mit
Sack und Pack drei Etagen
hochstolzieren, sondern kann
bequem den Fahrstuhl nutzen.
„Im Rathaus haben wir Barri-
erefreiheit“, sagt Förster.

Außerdem sollen kinder-
freundliche Spiel- und Warte-
ecken auf den Fluren einge-
richtet werden, ebenso Abstell-
plätze für Kinderwagen und
Kinderautositz. In einem gro-
ßen Besprechungsraum sollen
einzelne Abteilungen zusam-
menkommen können. „Wir
sind hier immer gerne gewe-
sen, aber die Bedingungen im
Rathaus sind einfach besser“,
erzählt Nicole Schröder.

0$1,$.$% ,( 2$3*/) ,.3$ %$"$% 0435/6 Jugendamtsleiter Jürgen Förster
und seine Stellvertreterin Nicole Schröder. FOTO: CHRISTINA NAHRWOLD

¥ Löhne/Kreis Herford (nw). Am heutigen Donnerstag wird die
Geschwindigkeit der Autofahrer von der Polizei auf folgenden
Straßen überprüft: Hiddenhausen: Herforder Straße und Vlo-
tho: Borlefzer Kirchweg. Der Kreis Herford blitzt hier: Bünde:
Werfer Straße, Enger: Spenger Straße, Spenge: Lange Straße, Löh-
ne: Lübbecker Straße, Königstraße und in Vlotho auf der Her-
forder Straße.
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Behörden erkennen Behinderung von Miriam Riedl (16) nicht an, weil es keine körperliche Ursache gibt
VON ULF HANKE

¥ Löhne. Miriam kann mit den
Fingerspitzen buchstabieren.
Die 16-Jährige hat sich das in
einem halben Jahr nach ihrer
plötzlichen Erblindung beige-
bracht. Damit sie sich in ih-
rem neuen Leben zurechtfin-
det, braucht es jedoch deut-
lich mehr als ein paar Bögen
Papier und das Abc. Blinde be-
kommen normalerweise eine
intensive Grundausbildung.

Dafür will die Löhnerin jetzt
in der Öffentlichkeit kämpfen.
Und zwar nicht länger als So-
phie, sondern mit ihrem rich-
tigen Namen Miriam Riedl. Ih-
re Eltern Gabriele und Bern-
hard Riedl stärken ihr dabei den
Rücken. Die drei streiten mit ei-
ner Bürokratie, die nach Ak-
tenlage entscheidet, obwohl es
große Unklarheiten gibt. Die
Eltern sind nah am Verzwei-
feln. „Wir rennen gegen Gum-
miwände“, sagt Bernhard Riedl
(die NW berichtete).

Miriam übt die Blinden-
schrift mit ihrer Mutter und ei-
ner Assistentin. Katze Mira ist
immer dabei. Unterstützung
bekommt die Familie vor allem
durch die gesetzliche Kranken-
kasse, die auch ein paar Stun-
den Mobilitätstraining bezahlt.
Blinde haben aber einen ge-
setzlichen Anspruch auf Ver-
sorgung. Der Kreis Herford
müsste Miriams Behinderung
anerkennen und der Land-
schaftsverband Westfalen-Lip-
pe (LWL) Blindengeld in Höhe
von monatlich 381,81 Euro be-
zahlen.

Doch diese beiden Behörden
entscheiden erst einmal gar
nichts. Schließlich gibt es bis-
lang keinen ärztlichen Befund
zu den Ursachen von Miriams
Erblindung.

Dabei bräuchte die Löh-
nerin, die im März 16 Jahre alt
geworden ist, zügig Blinden-
unterricht, Betreuung und
technische Unterstützung. Vor
allem,umihrGefühl fürdieWelt
der Sehenden, die maßgeblich
durch Farben geprägt wird,
nicht zu verlernen.

Der Kreis Herford müsste am
11. Mai, nach sechs Monaten
gesetzlich vorgesehener Frist,
eigentlich Miriams Behinde-
rung anerkennen. Ein Behin-
dertenausweis würde ihr viele
Türen öffnen und Barrieren aus
dem Weg räumen. Doch der
Kreiskettet sichandenLWLund
verweist auf die Entscheidung
des Landesblindenarztes, der
zuvor „die Blindheit bestäti-
gen“ müsse.

Und der LWL verweist auf
Nachfrage auf die Expertisen
unterschiedlicher Ärzte. Diese
Unterlagen hat Familie Riedl
selbst ihren Anträgen beigelegt
in der Hoffnung, dass die Be-
hörden die Erblindung aner-
kennen. Aus diesen Unterlagen
geht zweierlei hervor: Erstens:
Miriam kann nichts sehen.
Und zweitens: Die Ärzte haben
keine organische Ursache für
ihre Erblindung finden kön-
nen.

Verschiedene Tests und Un-
tersuchungen haben ergeben,
dass Miriam nach den Regeln
der Ärztekunst sehen können

müsste. Lichtblitze direkt vor
Miriams Augen kommen näm-
lich messbar im Gehirn an. Auch
deshalb schließen die Ärzte ei-
ne organische Ursache für die
Erblindung aus. Allerdings spe-
kulieren die Mediziner über
seelische Ursachen.

Der LWL interpretiert diese
ärztlichen Aussagen auf eigene
Weise: Demnach gehen die be-
handelnden Ärzte „überein-
stimmend und mit sehr hoher
Wahrscheinlichkeit von einer
psychosomatischen Ursache“
für die Erblindung aus. Doch
gesichert ist das nicht. Miriam
war vier Wochen mit Pausen an

Weihnachten und Neujahr in
einer jugendpsychiatrischen
Tagesklinik – und wurde ohne
Diagnose entlassen.

Der LWL argumentiert, auch
wenn es keinen Befund gebe,
müsse der Landesblindenarzt
den Antrag der Familie ableh-
nen. Nach gültiger Rechtspre-
chung sei nur eine organische
Ursache Grundlage für die An-
erkennung als Blinde. Wenn die
Seele dem Körper in die Quere
kommt, gilt das bislang nicht als
Anerkennungsgrund.

Familie Riedl will das nicht
akzeptieren und bekommt Un-
terstützung. Ein von Geburt an

blinder Jurist, der sich bestens
imSozialrechtauskennt,hat sich
nach unseren ersten Berichten
bei der Familie gemeldet und
erklärt, wie er selbst 21 Jahre oh-
ne Diagnose gelebt habe.

Auf erneute Anfrage beteu-
ert der LWL: Noch sei nichts
entschieden. Der Landesblin-
denarzt werde Miriam zu einer
Untersuchung einbestellen. Ein
Termin steht noch nicht fest.
Unabhängig davon will die Fa-
milie am 4. Mai zu einer Uni-
Klinik und mit den Diagnosen
noch mal ganz von vorn an-
fangen. Gabriele Riedl: „Dann
sehen wir weiter.“

89$,3'& (,) :)$"$373'"6 Die blinde Miriam (16) sitzt hinten, Mutter Gabriele Riedl vorn auf dem Tandem, das die Löhner Lions der Familie
zur Verfügung gestellt hat. FOTO: ULF HANKE
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¥ Löhne (nw). Nach der Verlegung des Regenwasserkanals durch
die Wirtschaftsbetriebe Löhne im „Grimminghausener Weg“ geht
es voraussichtlich ab 28. April bis ca. 8. August weiter mit der Ka-
nalverlegung zunächst in der „Dahlienstraße“ und dann im „He-
ckenweg“.Die „Dahlienstraße“und der „Heckenweg“werdendann
abschnittsweise voll gesperrt.
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¥ Löhne (nahr). Der Evangelische Simeonkindergarten in Goh-
feld hat es schwarz auf weiß: Die Einrichtung ist als Literatur-
kindergarten NRW anerkannt. Das feierte das Team um Leiterin
Petra Thomas-Klandt mit Eltern und Kindern beim Literaturfest.
Dabei standen natürlich viele Geschichten auf dem Programm.
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Jugendliche können sich für die Ferien bewerben

¥ Löhne (nw/sba). Den An-
fang haben Lara Linnemann,
Berit Stoppenbrink und Jörg
Mathenia gemacht. Sie arbei-
teten vergangenes Jahr vier Wo-
chen lang in Löhnes Partner-
stadt Spittal. Und umgekehrt
schauten drei junge Österrei-
cher in Löhner Firmen hinein.
Mit dem Praktikantenaus-
tausch wollen Löhne und Spit-
tal ihre Städtepartnerschaft be-
leben. Der Austausch war er-
folgreich, sodass es in den Fe-
rien in die zweite Runde geht.

Jeweils drei Jugendlichen aus
beiden Städten werden vier
Wochen in den Sommerferien,
vom 6. bis 31. Juli, in der Part-
nerstadt Praktikumsplätze an-
geboten. Die Jugendlichen soll-
ten volljährig sein.

In Spittal gibt es drei Prak-
tikumsplätze. Die Firma Merck
sucht einen männlichen Prak-
tikanten, der bei dem ältesten
pharmazeutisch-chemischen
Unternehmen der Welt in der
Tagschicht im Lager eingesetzt
wird. Merck Spittal produziert
undverpackt feste,halbfesteund
flüssige Arznei- und Nahrungs-
ergänzungsmittel.

Kärntnermilch ist eine bäu-
erliche Genossenschaft und hat
ihren Sitz seit 1950 in Spittal.
Oberstes Ziel des Unterneh-
mens ist es, den Rohstoff Milch
in höchster Qualität zum Kun-

den zu bringen und gleichzeitig
durch umwelt- und ressour-
cenbewusstes Handeln für eine
lebenswerte Zukunft zu sorgen.
HierarbeitetderPraktikantoder
die Praktikantin im Büro.

Auch bei Strabag ist rein-
schnuppern möglich. Die Ge-
schichte des Konzerns reicht bis
ins Jahr 1835 zurück und es ist
ein weltweit agierender Bau-
technologiekonzern. Auch hier
arbeitet der Praktikant im Bü-
ro.

Die Löhner Praktikanten
wohnen in einer Ferienwoh-
nung des zentral gelegenen Kol-
pinghaus. Die Kosten trägt die
Stadt Spittal. Die An- und Ab-
reise wird von den jeweiligen
Städten organisiert, auch hier
entstehen den Praktikanten
keine Kosten. Für die Unter-
bringung der zwei Mädchen und
einem Junge aus Spittal in Löh-
ne werden vom 4. Juli bis 1. Au-
gust noch Gastfamilien gesucht
(auch ein Gastquartier nur für
einen Teilzeitraum darf gerne
angeboten werden). Interes-
sierte Jugendliche können eine
kurze Bewerbung bei Markus
Tarrach abgeben. Für Infos ist
der Städtepartnerschaftsbeauf-
tragte unter Tel. (0 57 32) 10
02 48 oder per Mail: m.tar-
rach@loehne.de zu erreichen.
Dort können sich auch mögli-
che Gastfamilien melden.
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dine und Irena haben in Löhne gearbeitet, Berit, Lara und Jörg wa-
ren dafür in Spittal an der Drau. ARCHIVFOTO: SUSANNE BARTH
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